
Von Harald Wittig

Der in Saarbücken beheimatete Lautsprecherhersteller KS Digital 
stellte den C55 zusammen mit seinem größeren Bruder, dem C88 

und dem C8 auf der diesjährigen Musikmesse vor. Alle drei neuen 
Lautsprecher gehören zur Koaxial-Serie der Saarländer, die bis 
dahin einzig aus dem C5 Tiny, einem Nahfeld-Monitor mit 
Coax-Chassis im handlichen Würfelformat bestand. Profes-
sional audio Magazin testete den C5, der vor allem durch 
seine exzellente Raumdarstellung und die mächtige 
Basswiedergabe punktete, in Ausgabe 13/2006. Tief-
mittel- und Hochtöner sind auch bei den Neuen auf 
einer gemeinsamen Achse angeordnet, wobei 
der Gewebe-Hochtöner im Zentrum des Tief-
Mitteltöners sitzt. Während es sich beim 
neuen C8 um die größere und leistungs-
stärkere Variante des C5 handelt, wei-
chen C55 und C88 konstruktiv von 
den Vorgaben des C-Serien-Erst-
lings deutlich ab: Beide Laut-
sprecher verfügen über ein 
zusätzliches Lautsprecher-
chassis, ausschließlich 
zuständig für den 
Bassbereich. Folg-
lich handelt es 
sich beides Mal 
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Der erste Eindruck mag täuschen, aber der neue C55 vom Monitor-
Spezialisten KS Digital ist ein Drei-Wege-Lautsprecher, der sich
um den Posten als Abhör-Chef bewirbt.

Drei gewinnt
TEST NAHFELD-MONITOR KS Digital C55



um Drei-Wege- oder besser gesagt um 
Zwei-Einhalb-Wege-Systeme, die – so 
die selbstsichere Aussage der Saarlän-
der – als echte „Fullrange-Abhöre“ die 
Qualifi kation als Haupt-Abhöranlage be-
sitzen sollen. Angesichts der moderaten 
Anschaffungspreise – der C55 kostet 
rund 1.000, der C88 etwa 1.150 Euro – 
und des sehr guten Rufes der Schall-
wandler aus dem Hause KS Digital, 
scheint es sich um ein äußerst attrakti-
ves Angebot zu handeln. Ob dem wirk-
lich so ist, wollen wir für Sie herausfi n-
den und haben deswegen den C55 ei-
nem gewohnt akribischen Praxistest 
unterzogen.
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�   Insgesamt ausgewogen und neutral 
abgestimmt

�  Hohe Trennschärfe
�  Hervorragende Raumdarstellung
�  Ausgezeichnetes Impulsverhalten
�  Sehr pegelfest und äußerst dynamisch
�  Effektive Anpassungsfi lter

– 

   Summary 
Der C55 ist ein sehr guter Monitor, der mit 
ausgezeichnetem Impulsverhalten, sehr guter 
Raumdarstellung und hoher Trennschärfe bei 
insgesamt neutraler Abstimmung überzeugt.

KS Digital C55

Membran-Material kommt Kohlefaser-/
Carbongewebe zum Einsatz. Dabei han-
delt es sich um eines der Markenzeichen 
der Monitore aus dem Saarland: Vom C5, 
über den ADM30 (Test in Ausgabe 
2/2007), den ausgezeichneten ADM20 
(Test in Ausgabe 9/2006) bis hin zum 
momentanen Flaggschiff der KS-Digital-
Produktpalette, dem exzellenten Groß-
monitor Line-Master (Test in Ausgabe 
11/2007) sorgen Carbon-Membranen für 
den guten Tief-Mittel-Ton. Aufgrund der 
spezifi schen Eigenschaften dieses Car-
bon-Gewebes – hohe Steifi gkeit bei sehr 
geringem Gewicht – bleiben diese Mem-
branen auch bei hohen Pegeln formstabil 
und gewährleisten, ausweislich unserer 
bisherigen Test-Erfahrungen, sowohl 
trockene, sehr saubere Bässe als auch 
verzerrungs- und partialschwingungs-
freie Mitten. Schon der kleine C5 hat sich 
beispielsweise als echter Kraftprotz im 
Mitten- und Bassbereich erwiesen. Da-
bei erreichte das Würfelchen sein Bass-
pfund ohne billige elektronische Effekt-
hascherei. Auch alle anderen KS-Digital-
Lautsprecher konnten insoweit durch 
die Bank überzeugen, wobei einzelne 
Unterschiede dem jeweiligen sonstigen 
konstruktiven Aufwand zuzuschreiben 
sind. Mithin könnte für den C55 gelten: 
Was für seine Verwandten recht ist, kann 
für ihn nur billig sein.

Die Membranform des Tief-Mitteltöners 
fungiert als schallführendes Element oder 
Wave Guide für den in dessen Zentrum sit-
zenden Hochtöner. Angetrieben wir der 
Hochtöner mit seiner besonders leichten 
Gewebe-Kalotte von einem kräftigen Neo-
dymium-Magneten. Damit soll eine sehr 
impulsstarke und gleichzeitig klare Hoch-
ton-Wiedergabe erreicht werden. Wir wer-
den sehen beziehungsweise hören, wie 
sich der Hochtöner des C55 schlägt.

In Wahrheit ein Zwei-
Einhalb-Wege-System

Der Vorteil der koaxialen Bauweise wie 
sie eben auch im C55 Verwendung fi n-
det, bringt grundsätzlich den Vorteil mit 
sich, dass sie dem (theoretischen) Ideal 
einer Punktschallquelle am nächsten 
kommt, das neben einem beinahe idea-
len Impulsverhalten vor allem interne 
Phasenverschiebungen und eine äußerst 
präzise Raumdarstellung und Ortung er-
möglicht. Allerdings ist ein Koax-System 
in der Praxis nicht eben einfach umzu-
setzen. Da wie gesagt der Tief-Mittel-Tö-
ner als Schallführung für den Hochtöner 
dient, können ungewollte Modulations-
Interferenzen die Hochtonwiedergabe 
beeinfl ussen und diese faktisch ver-
schlechtern. Als probates Mittel bietet 

sich an, das Koaxial-System erst gar kei-
ne großen Hübe ausführen zu lassen, 
sondern diese mit einem separaten Tief-
töner zu teilen.

Kommen wir also zur augenfälligsten 
Neuheit, die beim C55 und beim C88 Pre-
miere feiert: Das zusätzliche Chassis, 
ebenfalls mit Kohlefaser-Membran. Bei 
beiden Neuen entspricht der Membran-
Durchmesser des hinzugefügten Laut-
sprecher-Chassis dem der Tief-Mittelton-
Abteilung des Koax-Chassis. Der Sinn 
und Zweck des Ganzen: Das zweite 
Chassis teilt sich, wie gesagt, mit dem 
Koaxial-Treiber die Arbeit im Bassbe-
reich und reduziert so dessen maximale 
Auslenkung erheblich. Daraus ergeben 
sich mehrere Konsequenzen. Das Koaxi-
al-Chassis macht weniger Hub, erzeugt 
weniger Modulation für obere Mitten 
und Höhen, die dadurch sauber und defi -
nierter klingen sollten. Das zusätzliche 
Chassis übernimmt in gewisser Weise 
die Funktion eines eingebauten Subwoo-
fers, der bis zur Übernahmefrequenz von 
100 Hertz arbeitet. Allerdings arbeiten 
beide Chassis parallel, der Koaxial-Trei-
ber reicht also selbst bis in den Bassbe-
reich, er bekommt nur tatkräftige Unter-
stützung durch das Zusatz-Chassis.

Bedingt durch das zweite Chassis ver-
doppelt sich zwangsläufi g das Gehäuse-
volumen des nun zum Zwei-Einhalb-
Wege-System ausgebauten Lautspre-
chers gegenüber dem C5. Beides 
zusammen, das größere Volumen und 
der zusätzlich Unterstützungsarbeit leis-
tende spezielle Tieftöner tragen zu tiefe-
ren und möglicherweise auch impulsfes-
teren Bässen bei – soweit die Theorie. 
Trotz der Volumenzunahme wiegt der 
C55 kaum mehr als der C5 mit seinen 
rund neun Kilo Lebendgewicht, bringt Beim C55 baut das 

Team von KS Digi-
tal um Inhaber und 
Chef-Entwickler Jo-

hannes Siegler auf 
dem reichhaltigen Er-

fahrungsschatz auf, 
den die Saarländer mit 

dem C5 Tiny gesammelt 
haben. Soll heißen: Ob-
wohl es sich bei dem 

Koax-Chassis des C55 um 
eine Neuentwicklung – 

oder besser Weiterent-
wicklung – handelt, ent-
spricht es in Abmessungen 

und bei den verwendeten 
Materialien dem des kleinen 

Koaxial-Würfels. So misst der 
Membran-Durchmesser des 
Tief-Mittel-Töners ebenfalls 

165 Millimeter oder 6,5 Zoll. Als 
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allerdings immer noch 12,5 Kilo auf die 
Waage. Ein stabiler, vibrationsfreier Un-
tergrund ist also Pfl icht. Ein positiver Ne-
beneffekt der besonderen Zwei-Einhalb-
Wege-Konstruktion: Der C55 ist in punc-
to Aufstellung ungewöhnlich fl exibel. Er 
darf liegen, aufrecht oder auf dem Kopf 
stehen – es passt dank dieser Bauweise 
immer.

Insgesamt drei, in Hybridtechnik arbei-
tende MOSFET-Endstufen sorgen für die 

nötige Power, die wahrhaft nicht von 
schlechten Eltern ist: Mit einmal 80 Watt 
für den Hochtonkanal und zweimal 180 
Watt für die beiden Tiefton-Kanäle protzt 
der C55 mit gehörig Endstufenleistung, 
welche die direkte Umsetzung des anlie-
genden elektrischen Signals in Schall-
Leistung garantieren soll. Auch bei den 
üppig dimensionierten Endstufen han-
delt es sich in gewisser Weise um ein ty-
pisches Merkmal der Aktiv-Lautsprecher 
von KS Digital: So werkeln schon im C5, 
der insofern gar nicht „tiny“/klein ist, 
eine 100-Watt- und eine 170-Watt-End-
stufe. Vergleichbare Kraftpakete fi nden 
sich auch in ADM20 und 30.

Auf der Rückseite fi nden sich neben dem 
Kühlkörper und der XLR-Anschlussbuch-
se zwei Bass-Refl ex-Ports. Wie immer ist 
daher Vorsicht bei wandnaher Aufstel-
lung geboten. Sollte der C55 nicht auf 
der Meterbridge oder exponiert auf dem 
Arbeitstisch Platz nehmen, sollte der An-
wender unbedingt vom sogenannten 
Low-Shelving-Regler Gebrauch machen. 
Dabei handelt es sich um ein Filter mit 
Kuhschwanz-Charakteristik, das den 
Basspegel um maximal sechs Dezibel 
herab- oder heraufsetzt. Ab Werk steht 
der dazugehörige Regler, der nur mit ei-
nem Werkzeug (Schraubenzieher) ver-
stellbar ist, in mittiger, neutraler 12-Uhr-
Stellung. Wie beim C5 auch, hat der Reg-
ler keine Skalierung – der Benutzer kann 
respektive muss sich ganz auf sein Ge-
hör verlassen. Als Anhaltspunkte dienen 
die Acht-Uhr-Stellung für die Sechs-Dezi-

bel-Absenkung und die 17-Uhr-Stellung 
für die entsprechende Anhebung. Der 
mit „High“ beschriftete Regler aktiviert 
demgegenüber ein Höhen-Shelving-Fil-
ter. Steht der C55 weiter als etwa 1,5 bis 
zwei Meter vom Hörplatz entfernt, sollte 
der Hochtonpegel damit dezent angeho-
ben werden. Natürlich spielt auch der 
persönliche Geschmack oder die Be-
dämpfung im Raum eine Rolle. Die bei-
den Pegelsteller für die Raum-Equalizer 
und der Gain-Regler sind ab Werk mit 
Klebeband vor ungewollter Verstellung 
geschützt. Sollte der Anwender eine An-
passung an seine konkrete Abhör- und 
Aufstell-Position vornehmen müssen, 
empfi ehlt es sich, die optimale Regler-
stellung nach getaner Arbeit mit diesem 
Klebeband wieder zu sichern.

Wegen der guten Wirkungsweise der 
beiden Filter kann dem C55 eine gewisse 
Anpassungsfähigkeit an dem Raum at-
testiert werden. Dennoch sollte der je-
weilige Hör- beziehungsweise Abhör-
raum eingemessen und akustisch opti-
miert sein. Wunderdinge darf und soll 
niemand von den Raumanpassungs-Op-
tionen des C55 erwarten – das gilt aber 
für fast alle Monitore.

Impulsstark und 
 klanglich ausgewogen

Die obligatorische Frequenzgangmes-
sung ergibt einen weitgehend ausgewo-
genen Verlauf der Messkurve (siehe Sei-
te 46): Abgesehen von einer kleinen Sen-

Die versenkt, neben der Eingangsbuchse angebrachten 
Regler dienen der Feinanpassung des C55 an den 
 Abhörraum. Bei „High“ und „Low“ handelt es sich 
Hochton-Shelving beziehungsweise Bass-Shelving-
Potentiometer, die eine Absenkung oder Anhebung von 
Hochton- und Basspegel um ±6 Dezibel gestatten.

KS Digital ADM B2: Der Tiefbass-Experte

um Hochpass-Ausgänge, soll heißen: Für alle darstellbaren Fre-
quenzen unterhalb 80 Hertz ist der ADM B2 zuständig, alles 
was darüber liegt, geben die Satelliten wieder. Insgesamt ist 
die Signalverteilung äußerst sauber und auch wenn der Sub-
woofer vorzugsweise für die Zusammenarbeit mit KS Digital-
Monitoren wie dem C5 Tiny, den neuen C55 und C88 oder 
dem ADM30 vorgesehen ist, überzeugt er auch mit den KRK 

Den ADM B2 bezeichnet KS Digital als das „Bass-Pentagon“ 
und beweist damit einigen Wortwitz: Schon ein fl üchtiger 
Blick auf das fünfeckige Gehäuse macht dem Betrachter klar, 
dass der Hersteller dabei zunächst auf die markante Gehäuse-
form des Tiefbass-Lautsprechers Bezug nimmt. Im weiteren 
Sinne fällt dem modernen Menschen allerdings auch die Zen-
trale des Verteidigungsministeriums der USA ein. Denn: Die-
ser Subwoofer stellt sozusagen die Zentrale der Abhöre dar, 
denn er verteilt die Signale auf die mit ihm verbundenen Sa-
telliten. Außerdem errichtet er, das sei schon mal vorweg ge-
nommen, ein standfestes Tiefenfundament, das wir in dieser 
Form bisher selten gehört haben. Aber der Reihe nach: Der 
neuentwickelte 10-Zoll-Lautsprecher des übrigens rein analog 
arbeitenden Bassboliden steckt in einem Bass-Refl ex-Gehäu-
se, bei dem die antiparallelen Wände kein reiner Design-Gag 
sind, sondern der Unterdrückung von stehenden Wellen und 
Refl exionen im Gehäuse-Inneren dienen sollen. Die in langen 
Testreihen entwickelte spezielle Gehäuseform erlaube in ei-
nem vergleichsweise kompakten Gehäuse einen bis hinunter 
25 Hertz erweiterten Bassfrequenzgang.
Anschlussseitig präsentiert sich der ADM B2 aufgeräumt: 
Über zwei XLR-Eingangsbuchsen empfängt der Subwoofer 
linke und rechte Seite eines Stereo-Signals. An die beiden 
Ausgangsbuchsen, ebenfalls im XLR-Format, empfangen die 
angeschlossenen Satelliten ihren Teil. Dabei handelt es sich 

Exposé- oder den ADAM S3A-Monitoren. Das liegt maßgeb-
lich an dem vorzüglichen Impulsverhalten des Basslautspre-
chers: Neben seiner enormen Schnelligkeit, mit der er auch 
heftige Bassattacken souverän meistert, überzeugt insbe-
sondere der trocken, bestens konturierte Tiefbass. Wenn das 
Material tatsächlich Bässe enthält, gibt sie der ADM B2 wie-
der, dichtet aber nichts hinzu. Damit qualifi ziert er sich als 
echtes Arbeitsgerät, denn billige Effekt-Hascherei wie sie 
nicht nur Consumer-Subwoofern Eigen ist, ist dem KS Digital-
Subwoofer völlig fremd. Mithin ein echter Partner bei der 
Musikproduktion, was auch dadurch unterstrichen wird, dass 
der ADM B2 zusätzlich über einen Phasenumkehrschalter: 
Damit lässt sich sehr genau überprüfen, ob es bei einem Ar-
rangement nicht eventuell zu Phasenauslöschungen im 
Bassbereich kommt und korrigieren. Der einzige, kleine 
Wehrmutstropfen bei diesem wirklich sehr guten Subwoo-
fer: Soll der ADM B2 im Rahmen eines 5.1.-Systems zum 
Einsatz kommen, so ist das mit der Serienausstattung in den 
meisten Fällen problemlos möglich. Um es wirklich allen 
recht zu machen, wäre ein Eingang ohne Tiefpassfi lter hilf-
reich. Besäße der ADM B2 auch noch einen Cinch-Eingang, 
könnte er jede Home-Cinema-Anlage aufwerten. Ansonsten 
ist der ADM B2 ein ausgezeichneter Subwoofer, den jeder 
auf der Suche nach einem Tiefton-Experten einmal antesten 
sollte.

Das markante Gehäuse des ADM B2 reduziert stehende 
Wellen und Innenrefl exionen.
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ke zwischen 300 und 500 Hertz verläuft 
die Kurve von 200 bis hinauf 15 Kilohertz 
linear. Auffällig ist hingegen der stete, 
allerdings gleichmäßige Abfall unterhalb 
200 Hertz.

Beim Praxis- und Hörtest nimmt das C55-
Paar auf der Konsole im Studio von Pro-
fessional audio Magazin Platz und muss 
seine Wiedergabequalitäten mit einigen 
aktuellen, noch nicht fertig gestellten 
Projekten und fi nalisiertem Programm-
Material unterschiedlichster Stilistiken 
beweisen. Zuerst ist auffällig, dass der 
C55 mit einiger Dynamik und Power auf-
spielt. Dabei gefällt uns die Direktheit 
des Lautsprechers: Der Klang springt 
den Hörer förmlich an, so dass Einzel-
stimmen auch von komplexen Arrange-
ments für die Ohren greifbar nah sind. 
Den C55 insoweit als „vordergründig“ 
zu diskreditieren, wäre allerdings voll-
kommen verfehlt. Denn obwohl er kein 
zurückhaltender Vertreter der Monitor-
Zunft ist, überzeugt der C55 mit einer ho-
hen Trennschärfe. Sofern der Mix trans-
parent ist, also keine Verdeckungseffek-
te aufweist, stellt der Lautsprecher 
genau dieses dar. Umgekehrt entlarvt er 
mulmige Mischungen oder überladene 
Arrangements gnadenlos. Ganz so, wie 

es sich für ein Arbeitsgerät gehört. Auf-
grund seiner leistungsstarken Endstufen 
erlaubt der Monitor auch das Hören mit 
hohen Pegeln: Er behält dabei immer die 
Kontrolle, bleibt sehr stabil und das Hö-
ren über den C55 ist auch bei heftiger 
Lautstärke nicht anstrengend. Insbeson-
dere diese Eigenschaft weisen nur wirk-
lich gute Lautsprecher auf. Insoweit er-
weist er sich als typischer KS Digital-Mo-
nitor, denn auch seine von uns bereits 
getesteten Anverwandten verfügen über 
vergleichbare Stärken.

Bei der Raumdarstellung spielt der C55 
die Vorteile des ohrenfällig gekonnt um-
gesetzten Koxial-Prinzips aus. Die star-
ke Phantommitte lässt die Lead-Bass-
Stimme in einem vielspurigen Instru-
mental-Stück deutlich konturiert im 
Zentrum erstehen. Allerdings zeigt sich, 
dass der Bass ein wenig Feinabstim-
mung über den Low-Shelving-Regler be-
nötigt, denn er ist, bedingt durch die 
Lautsprecher-Aufstellung in einer Raum-
ecke, zu überbetont und neigt zum Dröh-
nen. In Neun-Uhr-Stellung des Reglers, 
also mit einer vergleichsweise dezenten 
Pegelabsenkung, liefert der C55 an dem 
von uns gewollten Aufstellort eine über-
zeugende Leistung bei der Basswieder-

gabe. Die recht tiefen Bässe sind trotz 
der nahen Raumecken nie breiig oder 
gar verzerrt. Das Impulsverhalten der 
beiden Tief-Mittel-Töner kann sich wirk-
lich hören lassen. Ganz gleich, ob es sich 
um knallharte Elektro-Bässe handelt, 
die exakt fokussiert den Hörplatz errei-
chen oder um einen weich gespielten 
Kontrabass, dessen Spieler die unteren 
Lagen auslotet: Der C55 macht bei allem 
Druck immer eine überzeugende Figur. 
Allerdings sei nicht verschwiegen, dass 
erst mit dem Subwoofer ADM B2 (siehe 
Kasten auf Seite 44), die Tieftonwieder-
gabe noch eine kräftige Schippe zulegen 
kann. Denn in Verbindung mit diesem 
echten Experten für die Kellerfraktion 
im Frequenzspektrum klingt alles – un-
abhängig vom Material – noch deutlich 
lässiger, entspannter und satter. Daher 
unser Tipp: Falls Sie einen C5 Tiny be-
sitzen oder derzeit mit dem C55 Freund-
schaft schließen, testen sie diese Laut-
sprecher nach Möglichkeit mit dem 
ADM B2. Denn dieser Subwoofer ist die 
optimale Ergänzung fürs tiefste Tiefen-
fundament.

Anders als noch der C5, der mit einer Ab-
senkung bei den Tiefmitten eher auf ein 
analytisches Klangbild hin abgestimmt 
war, ist das Mittenband des C55 sehr viel 
ausgewogener. Ohne dabei ins Warme – 
Stichwort Mittenbauch – zu spielen, 
klingt der Neue weniger rau, was das 
Abhören von Konzertgitarren-Aufnah-
men sehr angenehm macht. Dass der 
C55 hier nicht etwa schönfärbt, beweist 
das Vergleichshören über unsere Refe-
renz, den KRK Exposé E8B und den 
ADAM S3A. Auch wenn die – allerdings 
deutlich teureren Konkurrenten – hier 
mit mehr Feinzeichnung aufwarten kön-
nen, was die gitarristischen Klangfarben 
und Register noch farbiger erscheinen 
lässt, bleibt der Saarländer dichtauf. An-
ders ausgedrückt: Der C 55 klingt nicht 
analytisch, sondern bekennt sich grund-
sätzlich zur Neutralität, was unserer 
Meinung nach die Eingewöhnungszeit 
an einen Abhör-Lautsprecher beträcht-
lich erleichtert und verkürzt.

Der Hochtöner besitzt nicht ganz die Ak-
kuratesse des Beryllium-Hochtöners des 
KRK und steht in puncto Impulsverhalten 
auch hinter dem A.R.T.-Hochtöner des 
ADAM zurück. Gleichwohl löst der Ge-
webe-Hochtöner des C55 fein auf, was 
bei einem Steelstring-Akustikgitarren-
Stück, seinerzeit im Rahmen des Testes 
des RME DMC 842 mit einem digitalen 
Schoeps MK 4/CMD 2U eingespielt, greif-
bar ist. Gerade bei der Wiedergabe von 
Transienten ist der Hochtöner impulssi-
cher und sehr sauber. Es fehlt lediglich 

Abgesehen von einer kleinen Senke zwischen 300 und 500 Hertz verläuft die Kurve von 200 bis hinauf 15 Kilohertz 
linear. Auffällig ist hingegen der stete, allerdings gleichmäßige Abfall unterhalb 200 Hertz.

Das Koaxial-Chassis (links) des C55 stellt eine Weiterentwicklung des bereits im C5 Tiny verwendeten Lautsprecher-
Chassis dar. Der Gewebe-Hochtöner sitzt im Zentrum des Tief-Mittel-Töners mit seiner KS-Digital-typischen Carbon-
faser-Membran. Das zusätzliche Bass-Chassis arbeitet parallel zum Koaxial-Treiber und erweitert den C55 zum   
Zwei-Einhalb-Wege-System.



das letzte Quäntchen an Farbigkeit und 
Obertönigkeit, dafür klingt der Höhenbe-
reich auch etwas weicher und damit so-
gar angenehmer als bei den Vergleichs-
Lautsprechern. Es fehlt sicherlich die al-
lerletzte Griffi gkeit und Plastizität im 
Hochtonbereich, aber dabei sollte be-

Steckbrief
Modell C55
Hersteller KS Digital
Vertrieb HL Audio Vertrieb GmbH

Urbanstr. 116
10967 Berlin
Tel.: 030 6949754
Fax: 030 6211062
info@hlaudio.de
www.hlaudio.de

Typ Dreiwege-Aktiv-Bassrefl ex-
Lautsprecher

Abmessungen BxTxH [mm] 480x24x30
Gewicht [kg] 13 
Preis [UVP, Euro] 1.012
Ausstattung
Lautsprecher 3
Ø Bassmembran 1 [mm] 165 
Ø Hochtönermembran [mm] 25
Ø Bassmembran 2 [mm] 165
Ausgangsleistung 
Tieftonkanal 1 und 2 [Watt]

180 

Ausgangsleistung 
Hochtonkanal [Watt]

80

Regelmöglichkeiten
Lautstärke • 

Raumanpassung: 1 x Höhen-
Shelving-, 1 x Bass-Shelving-
Filter, jeweils ±6 dB

Modell ADM B2
Hersteller KS Digital
Vertrieb HL Audio Vertrieb GmbH

Urbanstr. 116
10967 Berlin
Tel.: 030 6949754
Fax: 030 6211062
info@hlaudio.de
www.hlaudio.de

Typ Subwoofer in Bass-Refl ex-
Bauweise

Ein- und Ausgänge
Eingänge 1 x symmetrisch XLR
Zubehör
Handbuch, Netzkabel
Besonderheiten
Koaxiale Anordnung von Hoch- und Tief-Mitteltöner, 
zusätzlicher Tief-Mittel-Töner
Bewertung
Verarbeitung sehr gut
Ausstattung gut
Bedienung gut bis sehr gut
Messwerte sehr gut
Klang sehr gut
Gesamtnote Oberklasse sehr gut
Preis/Leistung sehr gut

Abmessungen BxTxH [mm] 450x460x460
Gewicht [kg] 21
Preis [UVP, Euro] 1.488
Ausstattung
Lautsprecher 1
Ø Bassmembran 1 [mm] 254
Ausgangsleistung 
Tieftonkanal [Watt]

400

Regelmöglichkeiten
Lautstärke • (Bass-Pegel, abhängig vom 

Raum)
Phasenumkehrschalter •
Hochpass/Bypass • (bei 80 Hertz)/•
Ein- und Ausgänge
Eingänge 2 x symmetrisch XLR
Ausgänge 2 x symmetrisch XLR
Zubehör
Handbuch, Netzkabel
Besonderheiten
Gehäuseform, Kompaktbauweise
Bewertung
Verarbeitung sehr gut
Ausstattung gut
Bedienung gut bis sehr gut
Messwerte sehr gut
Klang sehr gut
Gesamtnote Spitzenklasse sehr gut
Preis/Leistung sehr gut

rücksichtigt werden, dass der C 55 im 
Rahmen der KS-Digital-Produktpalette 
im preislichen Mittelfeld rangiert. Wer 
noch mehr will – und es sich leisten kann 
– der greife gleich zum ADM20. Alle an-
deren bekommen mit dem C55 in jedem 
Fall viel richtig gute Box fürs Geld.

FAZIT  Der neu entwickelte C55 baut 
auf den Erfahrungen des Koax-Würfels 
C5 Tiny auf, übertrifft diesen aber gera-
de klanglich deutlich. Als sehr impuls-
sicherer, weitgehend neutraler Lautspre-
cher besitzt er in jedem Fall die Quali-
fi kation zum Abhörchef. �




